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NurwenigCoupons
für beste Qualität

^^^^^^
ist ein Hflhneraugen-
mittel, das In kurzer
Zelt Hühneraugen und

Hornhaut entfernt. Ei
lit nicht ein schnell

verdunstendes Mittel, sondern die Salbe hält sich. Preis

per Topf: Fr. 1.60 und Fr. 3.20. Gebrauchsanweisung beim

Topf. Blitzheil Ist erhaltlich In Apotheken und Drogerien.
Hergestellt durch die

K.4KVS. WERKE SOLO TH V R K

Rhtw»* facht
Die neu entdeckte, brasilianische Pflanze Para-
guayensis" packt das Uebel an der Wurzel, scheidet

die Harnsäure aus, treibt die Gifte aus dem
Körper, regt den Stoffwechsel an und befreit die
Leber von Blutandrang. Die wirksamen Stoffe der
Paraguayensis-Pflanze enthält:
Verlangen Sie ausdrücklich:
Original-Tee-Packung Fr. 2 a. 5.
Auch in Tabletten zu Fr. 2. u. 5.
in Apotheken erhältlich.
Depot und prompter Versand durch

ST. JAKOBS-APOTHEKE
Zürich, Badenerstrasse 2 Tel. 3 68 43

Wie man eine
gute Stelle findet

Die goldenen Worte
Et ist nicht zum sagen, wie sehr mir die

goldenen Worte und Lebensweisheiten,
insbesondere wenn sie irgendeine
kategorische Forderung an den Leser stellen,
zu schaffen machen. Statt daß ich mich
einfach erbauen liehe, und als besserer
Mensch mit guten Vorsätzen von der Lektüre

aufstünde, hocke ich da und sürmle
und bin voll von Zweifeln und
Widerspruch. Jemand Wohlmeinender sagte mir
letzthin, es sei kein Wunder, dafj mein
Maxli ein so querköpfiges Kind sei, ich
selber stecke voll von Opposition und

Antagonismus. Ich habe draufhin
«Antagonismus» im Brockhaus gesucht und auch

gefunden, und habe versucht, Einkehr zu
halten. Aber heute finde ich im Blettli
(nein, nicht in meinen gewohnten Hausier-
blettli, sondern in der grofjen und feinen
Tagespresse) Aphorismen und
Lebensweisheiten, bei deren Lesen sofort wieder
meine niedrigsten Oppositionsinstinkte
erwachen.

Da steht: «Lernen wir zuhören!» (Die
Herren, die solche Ermahnungen von sich

geben, sagen manchmal «wir», aber sie
meinen die andern.) «Es gibt genug
andere, die immer und Uberall nur von sich
selber sprechen. Jeder Mensch halt sich

irgendwie für das Wichtigste auf Erden.
Stören wir ihn nicht dabei, hören wir ihm
interessiert zu, und er wird uns für äufjerst
angenehm halten.»

Was soll nun das I Ich habe mit bernischer

GrUndlichkeil versucht, mir dieses

Veredlungsrezept in die Praxis umgesetzt
vorzustellen.

Nehmen wir einmal an, ich gehe in
Gesellschaft, und alle Anwesenden haben
dieselbe goldene Regel im Blettli ebenfalls

gelesen, und beherzigt. Da sitzen
sie nun, und Jeder sagt zu jedem: «Bitte,
reden Sie nur. Sie halten sich Ja ohnehin
für das Wichtigste auf Erden. Ich höre gern
zu.» Und der andere sagt: «Im Gegenteil.
Reden Sie nur ruhig ununterbrochen Uber
sich selber. Ich werde Sie keinesfalls dabei

stören. Ich werde mich zwar entsetzlich

langweilen, aber die Hauptsache ist,
dafj Sie mich für äufjerst angenehm halten.»

Und dabei bleibt es, und es entsteht
ein eisiges Schweigen, und trotz dem
Eise stehn der Gastgeberin die Schweißtropfen

auf der Stirn. Jeder sieht andauernd

auf die Uhr und um halb zehn
brechen alle Gäste gleichzeitig auf. Die
Gastgeberin nimmt sich vor, nächstes Mal nur
Leute einzuladen, die viel und gern reden.
Ihretwegen alle gleichzeitig. Zuzuhören
braucht keiner. Es wird dann spat und
animiert und alle haben sich famos
unterhalten, nichf nur die, die per Zufall das

Blettli an Jenem Tag nicht gelesen haben.
Sollte aber die Gesellschaft gemischt

sein, d. h. aus Lesern und Nichtlesern des
Blettlis bestehen, und sollte ich es mit

einem Partner zu lun haben, dem die
«Gebote zur höheren Lebensführung»
entgangen sind, so lasse ich ihn in Gof-
tesnamen zunächst reden. Hält er sich
wirklich für «das Wichtigste auf der Welt»
(ein Fall, den ich in abnormem Ausmaß
gar nicht so oft angetroffen habe, daß
ich ihn zum Axiom erheben möchte),
dann sehe ich gar nicht ein, warum ich
ihn bei diesem asozialen Verhalten «nicht
stören» oder durch aufmerksames Zuhören

noch fördern und unterstützen sollte.
Nur, um von ihm für «äußerst angenehm
gehalten zu werden» I Ich verspreche mir
nicht viel von einem solchen Resultat.

Oder soll ich ihm Gelegenheit geben,
sich zu veredeln, indem ich ihm das Wort
entwinde und nachhaltig selber rede, womit

ich ihn in Stand setze, zuzuhören und
dadurch auf mich einen angenehmen
Eindruck zu machen 1 Dies scheint mir
schon eine viel annehmbarere Lösung.

Aber ich mag nach Feierabend keine
pädagogischen Missionen auf mich
nehmen.

Da suche ich mir schon lieber einen
andern Gesprächspartner aus und rede
mit ihm ein bißchen Duett, so, daß |eder
einmal drankommt. Das ist für beide Teile

angenehm, ein Fall, den die Lebensregeln

im Bhttli gänzlich unerwogen
gelassen haben. Bethli.

Sackgeld für die Ehefrau?
(Zur Diskussion an die
Nebelspalter-Leserinnen und Leser)

Mit guten Gründen habe ich bis nach

Neujahr mif diesem bränzeligen Thema

gewartet. Ich wollte nämlich die frohe
Festtagsstimmung nicht zerstören, denn

wenn es ums Geld geht, hört
bekanntlicherweise die Gemütlichkeit auf I

Zu allererst hat man ja ohnehin ums
Neujahr herum das moralische Budget in

Ordnung zu bringen. Es trieft nur so von
guten Vorsätzen, die dann während des
Jahres vergessen gehen. Mit dem
Haushaltbudget muh man es dann schon
genauer nehmen, denn da stehen die Zahlen
schwarz auf weifj und man kann sich nicht
mit faulen Ausreden herumdrücken.

Der Sylvester ist für mich sozusagen det
schwärzeste Tag im Jahr, denn an diesem
Tag mufj ich für unsern Haushalt das Jah-
resbudget aufstellen. Das Jahr hindurch
kümmere ich mich eigentlich recht wenig
um unsere Finanzwirtschaft; aber eben
einmal im Jahr kann ich nicht kneifen.
Dafür bekomme ich aber von diesem
einen Tag schon genug!

Die Posten: Miete, Lebensversicherungen,

Krankenkassen-Beiträge, Unfallprämien,

Vereinsbeiträge, Heizung, Gas und
Elektrisch, Radiogebühr, Feuerversicherung,

geben meist zu keinen Diskussionen
Anlaß und werden beiderseits stillschweigend

genehmigt. Bei den Steuerbeträgen
kann ich mich nochmals ausgiebig ärgern
im alten Jahr. Wären es dehnbare Zahlen,
so könnte man sie für das Budget an den
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i^ui'wemg Loupons
.u> dests Ouslitât

^^^^^^
i»t »in Ittitinsrsugen-
mi«»!, ck»« In Kurier
!«it riotinersugsn un6

«»rnnsut «ntternt. i!«
i»t nicnt sin »ctinsli

v»rltun»t,n<I«» Kittil, »»ncwrn cli» Sild» nitlt «Ion, l>rei,

p«r 7oaf! ?r. ISO liNll kr. 3.20. <Zebr»ucr>«»n»«i>unz tisirn

S»kn»il i»t «rn»I<Iicn in «poOiàn unci vrozerisn.
X,rg«»t»II« clurcti öi«

Oie neu «nlcisckte, brssliisniscks I^fisn^s ?srs-
gusvenzis" pscict ciss Uedel sn cier vVur?ei, scriei-
ciet ciie i-isrnsàure sus, treibt ciie Ciste sus ciem

Körper, regt cien Stoitvvecrise! sn unci befreit ctie
t.edsr von iZlutsncirsng. Oie wiricssmen Stoits cier
?srsgusvensiZ.r^Iizn?e snlns»!
Verisngen Sie suscirückiick-
0r/A//,c,/ -?'-s-/>acti/ng />. S ci. 5,
^i/cä rot/sttsn ». «. F.

57. ^>I«'0SS->>r'0''r/t7ir'k
/llr/c-/>. Sac/s/ierztr-a^zs 7s/. S SS <S

Hl/lo WA» owo

vie golàen Woi'te
l-t I»t nickt rum »agen, «vi« »ekr mi» «tie

gollt«n«n Wort« uncl l.eben»weilkelt«n,
in»b«»on«t«r« w«nn »ie irgsncleine k»t«-
gor!»ck« ?orit«rung sn «l«n l.e»er »teilen,
»u »cksllen mscken. 5t»tt <iish ick mick
eintsck erbsuen lieh«, unit si» ke»»erer
àn»ck mit guten Vor»Ittz:«n von «t«r l.ek-
Iure ,ut»tun«te, Kock« ick Sis un«t »llrml«
unit bin voll von il!w«it«>n uncii Wicter-
«pruck. temanci W»KImein«n«ter »sgtv mit
letitkin, e» »ei k«in Wun«I«r, «tsh mein
lvìsiili ein »0 qu«rkôplig«» >Xin«t »«i, Ick
»elber »teck« voll von Oppoiition un«t

».ntsgoni»mu». Ick ksb« «trsulkln «<Vnts-

goniimu»» im llirockksu» geduckt un«i suck
getunclen, uncl ksbe ver»uckt, kinkekr iu
kslten. ^kber beute linkte ick im vlettli
lnein, nickt in meinen gewoknten ttsulier
blettli, »on«tern in «ter grohen un«t leinen
Isgeipteiiej ^Vpkoti»men un«l >.ebenl-
w«!»k«iten, bei 6«ren t.«»«n »olort wlscler
meine nieclrig»t«n Oppo»ition»in»tinkte er-
wsek«n.

vs »tekt: «l.vrn«n wir iukör«nl» svi«
rterren, «iie »olcke krmsknungen von »Ick

geben, 5sgen msnckmsl «wir», sber »ie

meinen «lie snitern.j «l-i gibt genug sn-
«lere, «Iie immer un«i llbersll nur von »Ick
»elber »precken. teiter Genick kill» »Ick

irgenclwie tur «ls» Wicktig»te »ut I-r«len.

Ztüren «ik Ikn nickt «lsbei, kütvn «it ikm
interettiett iu, un«l et «it«l un» tut îiuher»»

sngenekm kslten.»
>r/s» »oll nun «ls» I Ick ksbe mit demi-

»ck«t Vtun«ili«klleit vetluckt, mit «iie»e»

Vete«t!ung»t«iept in «iile pt,»I» umgeteti»
votiultellen.

i>>il«kmen i»it einmsl sn, ick gek« in Ve-
»ellickstt, un«l slle <Vnwe»«n«len ksben
«lielelbe golclene Kegel im lZIettli eben-
ls»» geleien, un«l beketrigt. vs »itien
»ie nun, un«l je«let »sgt ru je«iiem: «Sitte,
teilen 5ie nut. 5ie kslten »Ick js oknekin
tut «ls» >r/ickti«>»te sut l-t«iien. Ick küt« gern
nu.» vn«l «let sn«lere »sgt: «Im Segenteil.
ke«len 5ie nut tukig ununterktocken ilbvt
»ick »elbet. Ick cercle ZI« kelnekt»»» «i«-

bei »töten. Ick v»«t«le mick ivst «nt»eti-
lick l»ng«teilen, sber «lie «suptîscke i»t,

«tsh 5ie mick ltit iliuhetit sngenekm kslten.»
Un«t «iskei bleibt e», un«i e» «ntktekt

ein «I»ige» ZckRteigen, un«t ttot» «tem

klle »tekn «te? Ssitgebelin «lie Zckiiveih-
tropten »ut «ii»t 5ti»n. 1e«l«t »iekt sn«iisu-

etn«i »ul «lie Ukr un«t um ksld iekn
blecken slle VSite gleickreitig sui. vi« S»»t-
gebetin nimmt »ick vo», nltck»t«» ivìsl nut
I.«ute einiulsrlen, «tie viel un«t gern telten.
Iktett»«gen slle gleickieitig. Z^uiuköten
btsuent lloinet. K» «tit«l «lann »pltt un«ii

»nimiett un«l slle ksben »Ick iismo» unter
kslten, nickt nur «ti«, «ll« per luts» «ls»

oiettli »n jenem 7»g nickt gel«»en ksben.
Zollte sber «tie v«l«ll»ckstt «zemiickt

»ein, «i. k. su» l.«»ern un«t t>iiicktle»ern «te»

vlettlii be,«ek«n, un«ii »ollt« Ick e» mit

einem psrtner iu tun ksben, «lem «tie

«Vebot« rur kükeren I.«ken»lllkrung»
entgsngen »in«l, »o Is»,e ick ikn In vot-
tetnsmen iuniick»t re«len. «iilt er »Ick

virltllck »ur «««,, Wlcktig,«« su« «ler Welt»
lein ?sll, «len ick in sbnormem ^u»msh
gsr nickt »o olt sngeirotten ksbe, «lsh
ick ikn rum ^»iom erkeben mocklej,
«lsnn »eke ick gsr nickt ein, «rsrum ick
ikn bei «iielem sioiislen Verkslten «nickt
itiiren» o«i«r «lurck sutmerkisme» ^»kören

nock lür«lern un«l unteritutien »ollte.
I^ur, um von ikm tur «Suherit sngenekm
gekslten iu werkten» > Ick ver»preck« mir
nickt viel von einem »olcken Iteiultst.

v«ter »oll Ick ikm Qelegenkeit geben,
»ick iu vereiteln, in«tem ick ikm «ts» Wort
entwinite un«I nsckksltig »elber reite, womit

ick ikn in 5t,n«l »eine, ruiukören un«l

clsllurck »ut mick einen sngenekmen
li-inilrucli iu m»ck«n I vle» »ckvint mir
»ckon «ine viel snnekmbsrere l.ii»ung.

^Vker ick msg nsck ?«ivrsben«I keine

psclsgogiicken tvìiikionen sut mick nek-

men.
0» »ucke ick mir »«Kon lieber «in«n

snitern Qe»priickipsrtner su» un«t recle

mit ikm «in kihcksn vu«tt, »o, «tsti jecler
einmsl «trsnliommt. 0a» i»t tilr beicte 7«il«
sngenekm, «In ?sll, «len 6ie >.ebeni-

regeln im VI?«»» giln-tllck unerwogen ge-
ls,»«n k»b«n. SelkII.

(Hur viliculliciri on ciis
kisbsisc>sitsr-i.eîsrinnsn unci i.s;sr)

/vìit guten Orünclsn ksbe ick bi» nsck

kieujskr mii ctislsm brsn^siigsn Iksma
gewartet, ick woiits nsmiick ciis lroks
5ö!ttog55timmung nickt isrztörsn, cisnn

wenn sz ums Oeici gskt, kört bsicsnnt-
iicksrwsils ciis Osmütiickiceit sut I

lu ailvrsrlt kat man js oknskin um!
kisujskr ksrum cia! mczrsiiicke IZucigst in

Orclnung lu bringen. I5z tristt nur so von
guten Vorsätzen, ciis cisnn wäkrsnci cis!
lakrsl vergessen gsksn. /vìit cism kiaus-
kaitbucigst muh man es ciann sckon ge-
nausr nskmsn, cisnn cis steksn ciis lokisn
sckwar^ sut vvsih unci man kann sick nickt
mit tauisn ^usrscisn ksrumcirückon.

vsr 8/ivsster ist tür mick sozusagen cte,

sckwsrioste log im ^akr, cisnn sn ciisssm

lag mutz ick tür unsern kisuskait cias lak-
rssbuclgst autsteiisn. Oa» ^skr kinclurck
kümmere ick mick sigsntiick reckt wsnig
um unsers r^insniwirtsckotti sbsr sbsn
sinmsi im ^okr kann ick nickt knsitsn.
Ostür bekomme ick aber von ciiessm
sinsn Isg zckon gonugi

vis ?ostsni Zwiste, >.sbsnsvsrsicksrun-
gen, Kranksnkasssn-rZsiträge, iUnlsilprs-
mien, Vsrsinsboitrsgs, klsi^tung, So; uncl

kiisktrisck, kacliogobükr, l^susrvsrsicks-
rung, geben meist ru keinen Diskussionen
^niart unci werclsn bsicisrseits stillsckwsi-
gsnci gsnskmigi. Sei cisn Ztsusrbstrsgsn
kann ick mick nockmais ausgisbig srgsrn
im oitsn lokr. Wären ss clsknbsrs ?skisn,
sc> könnte mon sis tür clos tZuciget an clsn
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